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Vom Königsee zum Watzmann Wandern im Steinernen Meer 01.09.2013 bis 06.09.2130



Tagebuch einer Wanderung rund um den Königsee mit Besteigung der Watzmannspitze „Hocheck“ Autorin: Susanne Hilken Fotos: Susanne, Manu, Claudi
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Ankunft Vorzeitig bin ich an diesem 1. September 2013 aufgebrochen und betrete den Wartesaal des Bahnhofs Berchtesgaden, dieses im Stil der NS-Zeit gebaut und mit großen Fresken ausgemalte Gebäude mit seinen Wartebänken. Ich sehe schon mehrere Personen, alle mit Rucksack, die mir doch sehr danach aussehen, als würden sie auch auf den 12 Uhr Treff warten. Ich spreche eine Dame mit kurzen blonden Haaren an. Ja, sagt sie, ich warte auch auf die Gruppe. Im Imbißraum säße auch schon ein Teilnehmer. Eine blonde Dame mit lockigen Haaren gesellt sich zu uns. Da sind wir schon per Du. Claudia, Renate, Peter aus Bremen. Nach und nach kommen die anderen. Schließlich trifft Dirk zu uns, der Bergführer. Ich war auf Hubert eingestellt, doch der ist erkrankt und liegt im Krankenhaus. Fast wäre die Tour am Vortag noch abgesagt worden, klärt uns Dirk auf. Andere Bergführer sind in dieser Hochzeit des Wanderns (1. Septemberwoche) völlig ausgebucht. Aber er habe noch Zeit gehabt. Dirk ist groß, ruhig, in typisches Schwarz gekleidet. (Nahezu alle Bergführer, die ich kenne, aber das sind nicht viele tragen Schwarz). Er spricht im Berchtesgadener Tonfall. Manchmal habe ich da meine Schwierigkeiten, ihn zu verstehen. Ich finde ihn sofort sympathisch. Er strahlt nicht nur Ruhe aus und Besonnenheit, sondern erweckt in mir Vertrauen. Alle anderen treffen nun auch ein. Schließlich sind wir 12 Personen. Wir erfahren teils schon die Namen, die ich mir lange nicht alle merken kann und auch das Alter der Teilnehmer. Unser Jüngster ist 37 Jahre alt. Doch die meisten sind etwa in meinem Alter zwischen Mitte 50 und Anfang 60 Jahre alt. Zwischenzeitlich habe ich meine Turnschuhe ausgezogen und die noch neuen Wanderschuhe angezogen. Weil ich schon 4 Tage hier bin, haben sich an meinen Füßen diverse Blasen gebildet, fast zwischen allen Zehen, aber besonders auch seitlich und oberhalb der Großzehen und seitlich der kleinen Zehe sowie unter den Füßen. Die Füße brennen schon wieder in den Schuhen. Da es in Strömen regnet, fahren wir vom Bahnhof aus mit Autos zur Jenner-Talstation und von dort bis zur Mittelstation mit der Seilbahn. Das alles dauert so seine Zeit. Kleine Mißverständnisse führen zu Warterei, die aber nicht stört, denn wir haben ja heute viel Zeit, müssen nur zum Schneibsteinhaus wandern und treffen dort am frühen Nachmittag ein. Peter aus Bremen, unser ältester Teilnehmer mit 67 Jahren, vergißt in der Seilbahn seinen Stock. Ich sitze neben Dirk in der Gondel, die langsam, bisweilen ruckend sich immer höher erhebt auf den Berg. Trotz Regens genieße ich die Fahrt. Unter uns in einer breiten Schneise Magerrasen und rechts und links von der Schneise Nadelwald. Dann stehen wir alle in Regenjacken und Regenhosen mit um die Rucksäcke geschnürten Plastikhauben um Dirk, der eine kleine Ansprach hält und uns in die Seite 2



heutige Wanderung einweist. Wir sehen sehr farbenfroh aus, auch mit unseren in die Gesichter gezogenen Kapuzen. Ich kenne die Gegend schon, weil ich bereits am 29. den Jenner bestiegen habe. Wir wandern immer weiter bergauf und nehmen einen kleinen Trampelpfad, der uns bald zum Schneibsteinhaus bringt. Die erste Nacht auf einer Hütte. Diese weist einen mittleren Komfort auf. Wir bekommen gutes deftiges Essen und einen Schlafsaal mit Bettenlager zugewiesen. Abends sitzen wir in der Gaststube und bald wird uns mit Musik aufgespielt. Eine nette junge Frau, die mich angesprochen hat, spielt auf der Quetschkommode und singt bayrische Weisen. Die anderen trinken Bier und Schnäpse. Doch ich bin darauf aus, nicht so lange aufzubleiben, um mich kräftemäßig nicht durch Unausgeschlafenheit und Kater zu überfordern. Es stellt sich heraus, daß Claudi auch früh ins Bett strebt. Da bin ich nicht mehr allein. Und ehrlich, ich freue mich sehr darüber, denn ich fühle mich wegen dieser Kauzigkeit schon eine wenig eigen. Ist man zu zweit, ist man nicht allein, und das stärkt. Claudi und ich sind also früh im Bett. Es ist uns ein Ausfressen. Mögen die anderen doch gerne feiern, wir wollen unseren Schlaf. Die ganze Nacht über regnet es in Strömen. Für den nächsten Tag ist etwas besseres Wetter angesagt, Wolken und eher trocken, aber auf Schauer müßten wir uns einstellen, so ist die Prognose. Die Tour Vom Königsee zum Watzmann, Wandern im Steinernen Meer. So ist die Tour angekündigt worden. 6 Tage Wanderung mit mittlerer bis anspruchsvoller Anforderung. Wenn ich nachrechne: 9800 Höhenmeter. Dirk schätzt die Länge auf etwa 60 Kilometer. Was ich richtig toll finde: Kein Bus, immer nur Wandern, bis auf die Seilbahnfahrt ganz am Anfang zur Jenner-Mittelstation. Das hilft, sich ganz aus dem Tagesgeschäft zu lösen. Claudi meint, ich hätte am Anfang ganz angespannt ausgesehen und zuletzt ganz locker. Anforderungen an Ausdauer, Trittsicherheit und Schwindelfreiheit werden gestellt. Ich bin nicht schwindelfrei. Noch nicht. Daher gehe ich schon vor Tourenbeginn, denn ich nehme mir zum Einwandern vier Tage Zeit, den Rinnkendlsteig, allein, mit viel Zeit und wenig Gepäck. Wiederholt muß ich mich meiner Höhenangst stellen und kann sie weitgehend überwinden. So habe ich schon vor dem Start der geführten Tour das wichtigste Ziel erreicht. Ich habe mich der Angst gestellt und sie damit überwunden. Ich freue mich sehr, und ich war im letzten ¾ Jahr fleißig am üben. Als Flachländerin ging das nur mit Joggen, zuletzt mehr als drei Stunden Dauerlauf. Das gibt mir jetzt die Sicherheit, daß ich durchhalten kann.



Enzian Der zweite Tag ist da. Noch ist es regnerisch. In der Nacht hat er ergiebig gegossen. Wir stehen vor dem Schneibsteinhaus. Die Rucksäcke sind auf den Rücken. Die Wanderstöcke tragen wir in den Händen. Dirk warnt uns. Der Höhenweg ist glitschig. Wenn wir Seite 3



wollten, könnten wir ihn nehmen. Der mittlere Weg führt über Almen und ist landschaftlich ebenso schön. Wenn wir ihn einschlagen, würden wir aber nicht den Gipfel des Schneibsteins erreichen. Keiner hat Einwände. Dirk trägt die Verantwortung und sein Rat ist entscheidend. Also geht es los, erst bergab, dann durch eine kleine Schranke auf einen idyllischen Weg, den kein normaler Wanderer kennt, und dann stetig bergan. Doch vorher gibt es eine Rast. Da ist noch Vormittag. Es geht in eine Enzianbrennerei zur Probe. Für einen EUR gibt es Enzianschnaps und Enziankräuterschnaps. Schließlich führt uns die Tageswanderung zum Seeleinsee. Eigentlich wollte ich dort ein Bad nehmen, doch von den Felswänden kommt ein eiskalter Wind geweht. Selbst die Rast im Anorak ist ungemütlich. Den Ort verlassen wir bald wieder. Nein, baden ist hier kein Vergnügen. Ich bleibe eingemummelt. Die weitere Wanderung führt uns durch eine Scharte und schließlich in ein Tal, in dem die Wasseralm liegt. Immer wieder auf unseren Wegen erfreuen uns Bergblumen.



Die Wasseralm Dirk aus Hannover und ich sitzen nebeneinander auf einer Bank unter dem Dachüberstand der Wasseralmhütte. Wir sind uns einig, daß dies der Tiefpunkt von Komfort auf unserer Bergwanderung ist. Ich freue mich, daß es Dirk auch so geht wie mir. Wir sind ziemlich frustriert. Kein fließendes Wasser. Nur die Möglichkeit, unter den Augen aller anderen, und das sind 40 Leute mindestens, im Bach zu baden. Das Wetter ist schlecht. Es nieselt leicht und es ist empfindlich kalt. Keine nette Aussicht auf ein Bad im Bergbach, der wahrscheinlich unter 10 Grad kalt ist. Dann gibt es noch einen Trog mit einem Wasserspeier, an dem wir uns die Zähne putzen können. Als wir ankamen, fragte ich unseren Bergführer Dirk nach einer Toilette. "Da oben das Herzhäusel". Das war nicht die Antwort, die ich erwartete. Ich war verblüfft. Na gut, dachte ich, nützt ja nichts. Hinter der Alm fand ich das hölzerne Häusel. Ich betrat es und fand eine hölzerne Sitzbank mit einem Deckel. Es roch schon intensiv nach Fäkalien. Als ich den Deckel hob, sah ich die Bescherung auf irgendetwas Gelbem, von dem ich annahm, daß es die Verrottung fördert. Im Häusel machte mich ein Schild darauf aufmerksam, daß ich bitte nicht auf das Holz treten solle, um dann ins Loch zu zielen. Hätte ich auch nicht getan. "Holz verhindert natürlicherweise Keimwachstum", dachte ich Seite 4



bei mir und hockte mich ergeben hin. Immerhin konnte ich mein großes Geschäft verrichten, was mir auf solchen Touren immer schwer fällt. Als ich zurückkam, fragte ich gleich nach den Waschräumen. Dirk: "Die gibt es nicht." Das war der Schock. Nein, man kann sich doch nicht im Bach waschen, wenn 20 Frauen und 20 Männer einem dabei zugucken. Ich beschloß, daß heute nicht einmal eine Katzenwäsche drin wäre. Später ging ich nur noch Zähneputzen. Mein Shirt stank, wie ich fand. Oder, wenn ich es feiner sagen will, alles an mir roch nicht mehr frisch. Dirk und ich frieren da draußen, aber wir wollen auch nicht in die enge Gaststube gehen. Dort stehen etwa 3 Tische, aber unsere Gruppe hat einen ergattert, dank den lieben Freunden da drinnen, denn das sind alle schon geworden. Später wärme ich mich dort auf und trinke Bier, so daß ich alles andere nicht mehr merke. Übrigens sind die Schlafräume ähnlich spartanisch. Wir sind mit einer ganzen anderen Gruppe in einem Lager, dessen Matratzen maximal eng sind, so daß die Aussicht auf eine Nachtruhe völlig schwindet. Dafür schlafe ich dann doch erstaunlich gut. Aber das weiß ich jetzt noch nicht, und alles frustriert mich sehr. Irgendwie kommen Dirk und ich auf die Geschichte seiner Flucht. Ganz allein mit Anfang 20, nachdem er schon lange weg wollte, haut er ab. Das wissen weitgehend nur die Eltern und die Oma ahnt es. Wahrscheinlich wird er sie nie wieder sehen. Der kalte Krieg ist in eine eisige politische Atmosphäre übergegangen. Da geschieht ein kleines Wunder. Die Ungarn lassen die Leute aus der DDR ins Land und kontrollieren zwar die Grenzen scharf, aber nicht so schlimm, wie anderswo im Ostblock. Dirk flüchtet. Er wird fast aufgegriffen, was lange Gefängnisstrafe nach sich zieht, das weiß er nur zu genau. Schließlich läuft und läuft er mit einem Kompaß durch den Wald. Er denkt schon, in Österreich zu sein. Da kommt die Grenze. Er muß sich ein langes Wegstück entlang der Grenze durchkämpfen, bis er endlich über den Stacheldraht klettert. Ist er nun endlich in Österreich? Ganz sicher ist er nicht. Endlich ein Licht. Ein Haus. Menschen, die ihn aufnehmen. Österreicher. Sie lassen immer das Licht brennen, weil sie den Flüchtlingen helfen wollen. Dirk bekommt Hilfe. Endlich kann er in Westen studieren. Mineralogie. Während er seine Geschichte erzählt, mit so viel Gefühl, gehe ich innen mit, als wäre es ein Krimi. Atemlos erzählt er. Atemlos lausche ich. Mir kommen die Tränen. Dirk ist ein großartiger Mensch. Er hat einen Feinsinn und viel Herz. Ein ganz kluger Mensch mit großer Menschlichkeit. Und die zeigt sich auch in seiner Bescheidenheit. Ich würde ihn am liebsten umarmen. Aber das tue ich nicht. Zur Rettung der spartanischen Wasseralm möchte ich anmerken, daß die Suppe abends der Hammer ist. Eine solch köstliche Suppe habe ich in meinem Leben noch nicht verspeist. Nur einen zweiten Teller hätte ich gerne gegessen. Und ich bin eine Frau. Den Männern kann ein Teller Suppe nicht reichen. Denn dazu gibt es auch nur zwei halbe Scheiben Brot. Am Morgen gibt es Müsli alternativ zu Brot, und auch das Müsli schmeckt prima.
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Die Route der Seen Schwarzsee, Grünsee, Funtensee. Doch zunächst haben wir eine wunderschöne Aussicht vom Halsenköpfl. Am Schwarzsee hat sich das Wetter soweit stabilisiert, daß es richtig warm in der Mittagssonne ist. Wir sitzen und liegen auf Stegen, die wohl bei Hochwasser, den Weg sichern, und lassen den Herrgott einen guten Mann sein. Jetzt lasse ich mir das Bad im See nicht mehr nehmen. Ich stinke, wie ich selbst finde, wie ein Puma, weil auf der Wasseralm von mir keine weiteren Reinlichkeitsübungen betrieben wurden. Der Pumageruch hängt zwar auch im T-Shirt. Doch das Bad erfrischt mit aufs Äußerste. Das Wasser schätze ich auf 16 Grad. Der Grünsee ist nicht zugänglich. Wir gehen etwas oberhalb vorbei. Schade. Ich hätte auch hier gerne gebadet oder wenigstens ein Tunkbad genommen. Das Wetter ist eine Wucht. Bis zum Abend scheint die Sonne. Als wir am Funtensee ankommen, sind wir bester Laune. Doch den Feldkogel will keiner besteigen. Wir besiedeln die Terrasse und nehmen die Zimmer in Augenschein. Wer nicht schnell ist, kriegt kein gutes Lager! Plötzlich ist Claudis Jacke verschwunden. Später taucht sie wieder auf. Aber 200 EUR fehlen. Claudi beschimpft sich wegen ihres Leichtsinns. Doch wer klaut auf einer Hütte? Mir erscheint das abartig. Dann kommt wieder Frieden. Wir gehen während das Abendlicht schon ganz schräg einfällt in einer kleinen Spaziergruppe noch entlang des Funtensees bis zur Teufelsmühle, dem Wasserabfluß. Das Kärlingerhaus gibt uns eine durchaus komfortable Hüttenunterkunft mit dem Wolpertinger genannten Schlafsaal. Meine Blasen werden nicht mehr schlimmer und heilen teilweise sogar schon ab. Stattdessen bilden sich Schwielen, wie sie wahrscheinlich Bauarbeiter haben, an meinen Füßen. Unser Bergführer Dirk und ich nehmen in der Abendsonne nochmals ein Bad. Wir sind uns einig, daß dies die bessere Alternative darstellt für unsere Reinlichkeit. Nachts gibt es Reden im Schlaf: „Ist der blöd, jetzt habe ich´s verstanden“ aus unserer Wolpertinger-Gruppe. In der Nacht vorher waren es Hilferufe: „Hilfe, Hilfe, hier ist ein Tier.“ Alle diese Rufe kann ich nicht bezeugen, weil ich da wohl geschlafen habe.
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Der Königsee Der Blick auf den See wird versperrt durch hohe Berge. Wir sehen ihn auf unserer Wanderung durch das Hagengebirge noch lange nicht. Erst als wir am Obersee sind, eröffnen sich die ersten sensationellen Blicke auf das frappierend grüne Wasser. Wie ein Smaragdsee liegt er da unten in seiner Schönheit. Doch nun wird das anders. Heute am vierten Tag der Wanderung beginnt der Abstieg. Das Wetter wird immer besser. Sonnenschein erhebt unsere Herzen. Ich freue mich auf ein Bad im See, das Dirk uns ausgelobt hat. Außerdem soll es da unten herrliche geräucherte Seeforellen und Seesaiblinge geben. Und da wurde uns etwas versprochen. Selbst ich als Fischkopf, wir von der Küste und im Norden sind da ja verwöhnt, kann mich für diesen Fisch begeistern. Noch warm kommt es aus dem Räucherofen. Doch das liegt noch alles vor uns. Erst einmal geht es durch die Saugasse, die gut ausgebaut, den Abstieg ermöglichst. Immerhin sind es 1.200 Meter heute.



Nachts hörten wir in unserem Quartier laute Rufe: „Ist der dämlich. Jetzt hab ich verstanden.“ Wecken um 6.10 Uhr von Helmut. Schnarchkonzert. Die Betten am Funtensee waren komfortabler als vorher, so daß man mit angezogenen Beinen schlafen kann, ohne sie dem Nebenmann in die Rippen zu stoßen. Helmut und andere haben in der Nacht Brunftschreie eines Hirsches gehört. Das war mir nicht vergönnt. Ich habe immer diese Ohrstöpsel in den Ohren, damit ich bei meinem Seite 7



leichten Schlaf überhaupt schlafen kann. Apropos Helmut. Er ist derjenige, der die Steinböcke im Hagengebirge erkennt. Er sieht sofort die Edelweiße blühen. Er hört die Brunftschreie des Hirsches. Dieser Naturbursche. Helmut ist ein hervorragender Kenner der Bienen, die er hält, und er kommt ohne böse Chemie auf, um die Varolamilbe zu bekämpfen. Von ihm erhalte ich wunderbare Ratschläge, wie ich für Wildbienen Häuser bauen kann. Helmut ist wie ich auch am Anfang eher ruhig, vielleicht ein wenig zugeknüpft, doch das hat sich schon lange geändert. Und er ist derjenige, der die Wacht am Ende der Gruppe hält. Ich fühle mich durch ihn beschützt. Eine kurze Rast gibt es an einer Stelle in der Saugasse, wo aus dem Berg frisches Wasser austritt, das in einem Trog aufgefangen wird. Auch das ist hier etwas besonderes. Überall kann man das Berg- und Quellwasser trinken. Herrlicher Geschmack und erfrischende Kälte. Dann geht es weiter und stundenlang bergab. Fast schon unten entdeckt, ich glaube es ist Dirk oder doch auch wieder Helmut, einer der Männer einen Hecht. Er steht am Ufer, pfeilgerade, unbewegt, und lauert auf Beute, mindestens ein Meter lang. Unser Weg führt uns nun durch den Bergwald. Angenehm schattig ist es, obgleich wir uns der Mittagszeit nähern. Dann kommen wir auf der Halbinsel an, auf der die weltbekannte Barockkirche St. Bartolomä steht. Viel Kies und Schutt um uns, von den umliegenden Bächen in den See getragen, besonders vom Eisbach. Die Halbinsel ist teils schon von einem Wald bedeckt. Doch hier vorne ist Kiesstrand. Die spitzen Steine pieken unter den Füßen. Es ist eine Wohltat, die nackten Füße ins Wasser zu halten. Ich tauche unter. Nackig bin ich schon. Auch viele andere baden mit mir. Das Wasser mit Trinkwasserqualität ist herrlich warm, so um die 19 Grad, und noch herrlicher erfrischt es mich. Mein Foto gibt zwar die Farbe des Sees falsch wieder. Der See ist nicht blau, sondern grün. Doch dieses Grün leuchtet genauso intensiv wie das Blau auf meinem Foto. Nun folgen nach der Mahlzeit zwei für mich schwierige Stunden. Viel zu voll gegessen, baue ich auf dem Rinnkendlsteig ab. Ich schwitze wie ein lecker Wasserhahn. Die Tropfen rinnen mir über die Stirn. Von dort geht es abwärts über die Nasenspitze. Und dann tropft es „Tropf, Tropf, Tropf“ unentwegt von meinem Kinn. Der Rucksack zieht mich in die Tiefe. Vor der ersten richtig brenzligen Stelle pausieren wir. Das ist auch wirklich gut so. Ich sammele mich. Denn hier ist höchste Konzentration erforderlich. Ich esse und trinke ausreichend. Und gottlob, die Kraft kommt zurück. Den Steig meistere ich auch mit Gepäck, so wie ich ihn schon einige Tage zuvor gemeistert habe. Ich bin froh darüber. 1200 Meter Aufstieg sind es dann noch. Doch das Ziel lohnt. Es ist die
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Kührointalm. Vorher noch Blicke auf den See erhaschen von der Archenkanzel aus. Die Kührointalm ist unser Paradies. Doch davon gleich mehr. Auf der Alm Wir treffen nachmittags ein und gleich gibt es noch auf der Sonnenterasse ein frisch gezapftes Bier. Hier sind Armin aus Dresden, Dirk, unser super Bergwanderführer, und seine liebe Frau Franziska zu sehen, die uns auf dem Weg hoch beiseite stand. Es gibt hier auf der Kührointalm für 1 EUR 6 Minuten Wasser. In 18 Minuten sind alle Frauen geduscht. Dann gibt es breite Matratzen und zwei Lager, eines für die die mehr und eines für die die weniger schnarchen. Außerdem erhalten wir eine Gaststube für uns. Na, etwas übertrieben. Es ist ein Nebenraum. Urgemütlich mit Platz für jeden. Muß ich noch sagen, daß hier das Bier und der Schnaps in Strömen fließen? Claudi und ich vergessen zunehmend, rechtzeitig ins Bett zu gehen. So, aber es kommt noch besser. Die Fraktion der Vegetarier, drei Frauen und Dirk, der meint, Schweinefleisch bekomme ihm nicht gut, wir kriegen die wundervollsten Knödel (hier sagt man glaube ich „Knödeln“), die man sich nur vorstellen kann. Mit frischem Spinat und oben drauf Parmesan und Basalmikochrème. Dazu reicht man uns einen mit einem super Dressing angemachten gemischten Salat. Vom feinsten, sage ich, aber zu schnell aufgegessen! Leider. Da hilft nur, ein frisches Bier zu bestellen. Peter, es ist der aus Bremen, neben mir stöhnt. Zu viel Schwarte an seiner Schweinshaxe. „Ach“, sage ich, „die kannst Du mir geben“, und nage sie ab wie ein Pyraha. Beste Arbeit. Dann schiebt mir Dirk, unser Bergführer, frisch gebratene Kartoffeln zu. Auch davon genieße ich, ebenso wie vom Rotkohl, den man hier Blaukraut nennt. Doch dann kommt es noch besser. Alle Fleischesser sind völlig gesättigt. Doch die Fleischtöpfe sind noch voll. Es finden sich darin immer noch Sauerkraut und Rotkohl. Eine Schweinshaxe. Schweinefleisch, das abgelöst ist, Rippchen und Speck. Das Festmahl ist eröffnet. Die Fraktion der Vegetarier haut alles weg. Helmuts Kommentar: „vegetarische Haxe“. Die Welt ist wieder in ihren Angeln. Die Vegetarier sind die genußvollsten Fleischesser. Voilà. Zum Nachtisch gibt es Sorbet Granita von einer Ungarin an den Tisch gebracht, die nur Englisch spricht. Die Freundin des Wirts, so wird gesagt, ist Schwedin. Wenn wir die Norddeutschen unter uns als eigene Nationalität rechnet, sind wir schon vier. Wenn wir die Ossis unter uns ausgrenzen wollen, dann sind es schon fünf. Ich erspare dem Leser weiteren Unsinn. Der Himmel wird immer zarter gelb. Die steinerne schlafende Hexe mahnt durch das Fenster in unsere Gaststube. Zeit ist es, ins Bett zu gehen. Ruht Eure müden Knochen aus, flüstert sie mir hexenhaft zu. Und ich gehe ins Bett.
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Diese Fotos hat Manu mir geschickt, und sie zeigen die fröhliche Gruppe im abendlichen Beieinander. Claudi, Katja, Peter, Ute, Helmut, Manu, Renate, Armin auf dem oberen Foto von links nach rechts. Auf dem unteren Foto sind es Dirk, Armin, Katja, Peter, Manu, Ute, Dirk, Claudi, Peter, Susanne und Berta.



Die Gruppe 2 x Peter, 2 x Dirk. Peter aus Hamburg, Peter aus Bremen, Dirk aus Hannover, Dirk, unser Bergführer. Helmut, Armin. Ute, Katja, Manuela, Berta, Renate, Claudi und ich, Susanne. Darunter 2 Allgäuerinnen, ein Berchtesgadener, zwei Hamburger, ein Bremer, ein Hannoveraner (ehemals Ostdeutscher), ein Dresdner, ein Franke, eine Heidelbergerin und eine Bielefelderin. Ich glaube, jetzt habe ich alle. Die Gruppe ist nicht nur kräftemäßig homogen. Von Tag zu Tag werden wir fröhlicher und kräftiger. Die Gruppenharmonie wächst mit den wunderschönen Eindrücken und Erfahrungen. Watzmann Der Watzmann hat uns nun auf der ganzen Tour immer wieder begleitet. Sein markantes Profil kann sogar ich leicht erkennen, die ich von Bergen nicht viel verstehe und von Topografie und Geografie erst recht nicht. Immer wieder fällt der Blick auf ihn. Wenn ich meine Tourenfotos betrachte, ist er das häufigste Motiv neben dem Königsee. Am Morgen der Watzmannbesteigung brechen wir von der Kührointhütte auf. Das Watzmannhaus hat von hier unten im Morgenrot gebrannt. Bislang ist es der schönste Morgen von allen. Es ist schon mild, als wir aufbrechen, doch die klare, noch kühle Luft läßt uns rasch voranschreiten. Wir alle sind jetzt schon geübt und konditionell gestärkt durch die bisherige Bergwanderung. Dirk, unser Bergführer, aber auch niemand in der Gruppe hat einen Zweifel aufkommen lassen, wir alle sind entschlossen, zum Hocheck und damit auf einen leichter erreichbaren Teil des Watzmann zu gelangen. Für mich als Flachländerin
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steht aber insgeheim immer noch infrage, ob ich das schaffen kann? Mal sehen, sage ich zu mir, wenn nicht, wirst Du es ja merken. Dann mußt Du eben umkehren. Wir wandern in der Schattenseite eines Berghanges über nasse, rutschige Steine. Teils ist es sehr glitschig, und steiler wird der Weg auch. Es sieht hier aus wie im Urwald. Wie immer bilden wir eine längere Schlange. Oft schweigen wir. Dann gehen wir Schritt um Schritt und atmen bewußt. Ich merke, daß ich sicherer und trittfester gehe. Auch schwitze ich nicht mehr so stark, was aber auch an den angenehmen Umständen mit Schatten und Kühle liegt. Dann wird der Weg noch steiler. Immer wieder treffen wir auf mit Seilen gesicherte Partien. Ich nehme entweder meine Hände zu Hilfe, um mich an Felsen hochzuziehen oder das Seil. Die anderen sind insgesamt sicherer als ich. Sie brauchen weniger Händeeinsatz als ich. Dirk als Bergführer ist ohnehin völlig leichtfüßig und tänzelt oft, so will es mir scheinen, vor uns allen her. Endlich sehen wir die Watzmannhütte vor uns liegen. Sie ist Etappenziel, auf 1928 Meter Höhe, um dort möglichst unser Gepäck zu lagern. Nach einer Rast mit Getränken, sei es alkoholfreies Bier oder Schorle, bei mir sogar ein Stück Kuchen, brechen wir mit leichteren Rucksäcken auf. Welche Wohltat, nicht mehr 8 Kilogramm auf dem Rücken schleppen zu müssen. Wir winden uns in Serpentinen den Bergpfad hoch, der rasch immer weniger im Felsgestein zu erkennen ist. So muß man gut auf die Markierungen achten. Teils Geröll, teils schräge Steinplatten, immer wieder Karren im Felsgestein, die bisweilen so groß sind, daß man den Fuß hineinsetzen kann, dann größere Felsen, auch mit spitzen Ecken, in die man mit den Händen greifen und sich dann hochziehen kann, schließlich immer wieder Seile



und schwierige Stellen. Doch ich bin geübt durch den Rinnkendlsteig gestern. Da gab es ja nun zuhauf Stellen, an denen es einem schwindelig werden kann. So ist es heute auch. Mit einer gewissen Gelassenheit, die Angst ist jedenfalls weg, klettere ich hoch. Es ist der 1. Schwierigkeitsgrad von 9. Die Leute, die herabsteigen, tun das überwiegend völlig mühelos. Es sieht so auch, wie es bei mir aussieht, wenn ich einen Hügel der Lüneburger Heide, in der ich zuhause bin, heruntergehe. Aber hier ist Fels! Ich selbst Seite 11



frage mich, während ich wieder zu schwitzen begonnen habe, ob ich es überhaupt schaffen werde, wieder herunter zu kommen? Ach, sage ich mir, das wirst Du sehen. Du kannst Dir das sowieso nicht ausdenken. Außerdem gibt es ja Dirk. Unter uns geht ein Verrückter. Er hat sein Mountainbike geschultert und geht in sicheren Schritten hoch. Will der hier etwa Fahrradfahren? Ich fotografiere ihn wie ich Blumen im Fels fotografiere, als etwas, das es eigentlich so gar nicht geben kann. Wenn ich mich einmal umblicke, dann wird der Blick immer freier und weiter. Die anderen Berge werden kleiner und schließlich lassen wir sie unter uns. Sogar die Wolken, an diesem Tag sind es lauter Schäfchenwolken, schweben schon unter uns. Luft habe ich genug. Es ist angenehm anstrengend. Kein Gefühl von Kraftlosigkeit oder daraus stammender Verzweiflung. Ich bin mir schon gewiß, daß ich es bis oben schaffen werde. Die meisten von uns gehen vor mir. Schließlich höre ich sie freudig aufatmen. Dirk beginnt, jedem die Hand zu geben und mit den Worten „Berg Heil“ zu empfangen. Dann sehe auch ich das goldene Gipfelkreuz mit Christus vor mir. Auch ich bin oben! Das sind sehr berührende Momente. Die anderen sitzen im steilen Felsgestein. Unser Bergführer spielt auf seiner Mundharmonika eine Melodie für uns. Wir alle sind hier oben freiere Menschen, die nichts von da unten mehr belastet. Es ist eine Welt für sich. Normalerweise ist das nur aus der Vogelperspektive eines Flugzeugs zu erleben möglich, aber dann bewegt sich die Welt ständig um einen her weiter, weil das Flugzeug sich bewegt und die Berge unter Dir durchzieht. Hier steht alles still, solange Du den Kopf nicht drehst. Geräusche von unten hört man auch keine mehr. Die Sicht ist hervorragend. Wir können bis zum Großvenediger sehen und bis zum Großen Arber im Bayrischen Wald. Über uns fliegen die Bergdohlen mit ihren gelben Schnäbeln und den Schwarzen Federn. Darüber ist nur noch der Himmel. Ich bin sehr stolz auf mich und die anderen. Auf Peter, unseren Ältesten, sowieso, der sich durchkämpft mit seiner Energie und sich Kraft holt aus seinem regelmäßigen Stöhnen. Ach, Peter, was tue ich, wenn ich Dein Stöhnen nicht mehr hören kann?
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Wir haben es alle geschafft, auch Berta, die noch am Vortag abbrechen wollte, weil die Nacht so schlecht und belastend war. Berta hat diese Nacht hervorragend geschlafen und nun hat sie wieder ihrer Power. Ich freue mich für sie, aber auch für uns alle, daß wir es gemeinsam geschafft haben. Alle 12. Während wir dort oben sitzen, gibt es eine kleine Wegzehrung und noch einen Schluck Wasser. Viel ist es nicht mehr, denn der Weg hoch war kein Pappenstiel und hat uns unsere Wasservorräte weitgehend schon gekostet. Nach diversen Fotos vom Gipfel und dem Genießen des Hier-oben-heilangelangt-Seins geht es auf den Rückweg. Ich spreche Dirk an: „Ich bin noch nie solch einen Berg herunter gegangen. Gibt es einen Tip, wie ich das am besten tun kann?“ Dirk schlägt mir vor, daß ich direkt hinter ihm gehe. So kann ich sehen, wohin er seine Füße setzt. Ängstlich und wackelig bin ich erst. Doch mit jedem Schritt kommt mehr Sicherheit. An einer sehr schräg nach unten abfallenden Felsplatte schlägt er mir vor, daß ich auf ihr gehen solle, um die Erfahrung machen zu können, daß die Sohlen mich halten werden. Er steht unten und es ist auch eine Stelle, an der ich, sollte ich abrutschen, nicht den Berg herunterstürze. Tatsächlich, das geht. Mittlerweile klettere ich sicherer im Fels und habe sogar Freude dabei. Claudi sagt: „Es ist eine Freude, Dir dabei zuzusehen.“ Angst ist verschwunden. Ich erfahre meine Fähigkeiten, und das ist ein wunderbares Gefühl des Stolzes und der Selbstgewißheit. Mein Traum hat sich schon jetzt erfüllt. Auch wenn wir noch nicht an den Stellen mit den Stahlseilen sind. Aber hier weiß ich vom gestrigen Tag, daß ich diese Stellen meistern kann. Als es sich allmählich abflacht, sind die anderen schneller als ich. Hier geht der Weg wieder in die Oberschenkel und vor allem die Knie. Ich versuche, mein Becken aufzurichten, mich wie ein Raubtier in mich zu ducken und vor allem in den Knien nachzugeben und weich zu bleiben. Es ist der
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letzte richtige Wandertag unserer Tour und schließlich erlaube ich mir, einfach zu joggen, bis ich ganz vorne bin. Als wir unten bei der Hütte ankommen, begegnet uns der andere Bergführer, Typ Hansi Hinterseer, mit blonden Haaren, der die Gruppe mit den älteren Frauen führt. Einige aus dieser Gruppe sind mit ihm aufs Hocheck gegangen. Jetzt will er noch einmal hoch, als Jogger. Eine unserer Frauen sagt, "Der muß seine Hormone abbauen". Auch wenn das nicht der Fall sein sollte, bewundere ich die Energie und Fitnis dieses Mannes. Wir aber freuen uns nun auf die Hütte, auf ein kühles Bier, oder zwei, oder drei, oder vier, ja nach Kondition des Trinkers. Duschen können wir hier nicht. Es gibt nur fließendes kaltes Wasser. Für uns Frauen sind das vier Wachbecken und zwei Toiletten, denn die dritte ist defekt. Auf der Toilette steht: "Wasser ist hier in den Bergen ein rares Gut. Benutze es, als wäre es nicht vorhanden". Mehr als eine Katzenwäsche ist aber drin, und das gibt für den Abend und die Nacht ein gutes Gefühl. Auch der Trockenraum der Hütte ist perfekt. Ich habe wieder einmal Wäsche gewaschen, die in der Nacht trocken wird. Abschied Gemeinsam stehen wir draußen auf dem Freisitz des Watzmannhauses. Über uns breitet sich der Sternenhimmel aus. Peter aus Bremen zeigt mir den Polarstern. Ich selbst meine, die Venus zu erkennen. Den großen Wagen kann wohl jeder erkennen. Doch einzigartig, auch die Milchstraße ist von hier oben in der reinen Bergluft super zu erkennen. Weit unter uns die Lichter von Berchtesgaden. Ich lobe gerade, daß die Gruppe eine Nichtrauchergruppe ist. Da stehen vier von uns paffend mit Zigaretten beisammen. Na ja, Alkohol haben wir alle genossen. Und ohne Fehl und Tadel ist sowieso niemand. Laß sie rauchen. Helmut hält eine wunderbare Ansprache mit Dankesworten an Dirk, unseren Bergführer. Dirk hat uns so viel lebendiges Wissen vermittelt mit Einsichten in die Pflanzen- und Tierwelt, in die Probleme eines Nationalparks, in die Erdgeschichte. Er hat uns Wege gezeigt, wie nur ein Einheimischer das kann. Uns allen hat er die Sicherheit gegeben. Auf ihn ist Verlaß. Wir beschließen, daß wir im nächsten Jahr die Tour vom Königsee zu den Drei Zinnen gehen wollen, alle gemeinsam mit Dirk. Dann trinken wir die dritte Runde Schnaps, später folgt noch eine vierte. Kräuterenzian wurde zu unserem Getränk, neben Bier natürlich. Dirk sagt in seiner Entgegnung auf Helmut, wir wären eine sehr homogene Gruppe gewesen. Das stimmt, kein Ausreißer, kein Besserwisser, kein Stänkerer. Trotz der Unterschiede kamen wir gut miteinander aus. Nur zuletzt bildeten sich zwei Seite 14



Fraktionen, die angeblichen Nichtschnarcher und die angeblichen Schnarcher. Das liegt daran, daß wir wiederholt zwei Zimmer zugewiesen bekommen haben. Nur heute dürfen wir uns auf Stockbetten mit breiten Matratzen freuen. Ein Superluxus in unseren Augen. Dirk wird ausgezeichnet, weil er 10 Touren mit OASE gegangen ist. Am Auto am nächsten Tag bekommt er eine Windjacke überreicht. Es sind 10 wichtige Jahre seines Lebens gewesen. Für mich ist es die zweite Tour. Andere waren auch schon öfter mit OASE unterwegs. Manu und Ute kennen sich daher. Und Manu hat dann Berta geworben, die im Allgäu im gleichen Ort lebt. Wir heben den Kräuterenzian und trinken auf eine gemeinsame, wunderbar geglückte Tour. Dann gehen wir wieder rein und feiern in der Wirtsstube am Tisch Nr. 11. Viel Bier fließt an diesem Abend. Wir sind gewiß recht laut, unterhalten uns wunderbar und werden zuletzt von der Wirtin ins Bett geschickt, indem sie Dirk ermahnt, er solle uns dazu bewegen und dann in die Küche kommen. Am nächsten Tag verschläft er glatt, während wir etwas murrend abziehen. Morgen erfolgt der Abstieg zu Kührointalm. Dann der lange und die Knie ermüdende Weg ins Tal und zum Ausgangspunkt. An der Jenner-Talstation kehren wir gemeinsam in ein Café ein, in dem wir ein letztes Mal beisammen sind. Der Abschied fällt dann ganz kurz aus. Drücken. Tschüß! Peter rennt noch hinter mir her, weil ich ihn nicht gedrückt habe. „Ach, ich dachte Du kommst jetzt auch mit zum Bahnhof.“ Das sind meine letzten Worte. Und weg sind wir. Dirk hat es nun auch eilig, weil er einen Termin um 13 Uhr hat. Claudi, Helmut und ich müssen den Zug kurz danach kriegen. Das folgende Bild zeigt die Autorin auf der Heimfahrt. Das Foto hat Claudi gemacht. Sie hat mich übrigens auch auf dem Foto weiter oben fotografiert, das mich mit dem V auf dem Hocheck zeigt. Heil angekommen Wie wundervoll, eine eigene Dusche mit heißem Wasser zu haben, das unbegrenzt fließt! Wie herrlich, allein im Bad zu sein, ohne es mit vielen anderen teilen zu müssen. Wie angenehm, nicht morgens im Freien an einem einzigen Trog mit 40 anderen die Zähne putzen zu müssen. Äußerst nett, nicht nur zwei Toiletten mit allen Frauen auf der Watzmannhütte benutzen zu müssen oder ein Klohaus im Freien, sondern eine eigene Toilette nur für mich zu haben. Ich habe sehr gut geschlafen, ohne das Schnarchen anderer mitzubekommen oder das Aufleuchten von Taschenlampen in der Nacht, wenn andere und nicht ich selbst zur Toilette gehen, im eigenen Bett so gut und ruhig geschlafen, wenn auch etwas kurz, weil heute noch viel vor mir liegt, auch viele Pflichten, die ich in den letzten Tagen nicht hatte. Und andererseits: Schade, daß wir nicht gerade auf der Kührointhütte aufgewacht sind, an einem Herbsttag, der wie ein Sommertag warm ist, mit klarer frischer Bergluft und dem freien Blick auf die umliegenden Berge. Wie gerne würde ich jetzt wieder mit Euch aufbrechen, nachdem wir nun das hervorragende Frühstück dort Seite 15



genossen haben, mit der Aussicht, den Watzmann zu besteigen frisch auszuschreiten! Bilanz Es gab eine Zechprellerei, weil ein Bier, eine Saftschorle und ein Espresso auf der Kührointalm nicht bezahlt wurden. Ein Diebstahl von 200 EUR war zu verschmerzen. Peter ist beim Wandern ausgerutscht. Claudi ist nachts zwei Stufen hinunter gestürzt und hatte danach Ischiasbeschwerden. In einer Nacht hatten drei Frauen Bauchgrimmen. Es gab eine Krise, die überwunden wurde. Der Watzmann wurde von allen erstiegen. Dirk hat uns heil hoch und wieder herunter geführt. Die Gruppe hat hervorragend funktioniert und zusammengehalten. Der Bergführer hätte besser nicht sein können. Kräuterenzian war neben Bier das beliebteste Getränk. Peter lobt das größte Schnitzel seit zwei Jahren. Wir hatten viel Spaß. Keine Cliquenbildung, außer durch die angeblichen Nichtschnarcher, zu denen ich auch gehörte, und den paffenden Brüdern und Schwestern am Abschiedsabend. Der Appetit wurde immer größer so wie die Fähigkeit zum Konsum von Alkoholika. Der Wasserverbrauch hielt sich in Grenzen, so daß wir das kostbare Gut nicht verschwendet haben. Peter und Dirk hatten einen Sonnenbrand in den Knien. Helmut hat sich mit hohem Lichtschutzfaktor eingecremt, was seine Frau erfreut hätte. Dirk hat ein neues Kleidungsstück erhalten. Meine Knie sind bis heute nicht ganz zu gebrauchen, werden aber von Tag zu Tag besser. Die Tourenführung mit ihrem Aufstieg vom Königsee zum Watzmann baute mit ihren Schwierigkeiten aufeinander auf. Das Wetter wurde von Tag zu Tag besser. Alle sind sehr zufrieden und gut erholt nach Hause gekommen. 9. September 2013 Das Urheberrecht liegt bei der Autorin. Veröffentlichung und Gebrauch des Textes und der Fotos nur nach Erlaubnis durch die Autorin.
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